Jede Nachricht ist ein Grund zu beten! 
(1.Mose 18,20-33)
Liebe Gemeinde.

die Informationsgesellschaft hat uns fest im Griff. Radio-Nachrichten, Fernseh-Berichte, Internet-Infos und ständig erreichbar per Handy. Eine Fülle von Infos erreicht uns ständig. Wir können sie gar nicht alle verarbeiten. Bombenexplosionen, Flugzeugabstürze Erdbeben, Flutwellen, Entführungen, Terroranschläge, das Parteiengezänk jeden Tag, die Finanzkrise und die Börsenmeldungen, dazu die Spannungen aus dem Beruf und Nachrichten aus der Familie. Es geht fast nicht anders, wir können die Ereignisse, um nicht von ihnen aufgerieben zu werden, gar nicht alle an uns heranlassen. Wir stumpfen ab und beruhigen uns mit Nichtzuständigkeit.

Unser heutiger Predigttext in 1.Mose 18,20-33 will uns helfen, dass wir nicht aufgerieben werden, aber die Dinge auch nicht einfach laufen lassen. (Text lesen.)

20 Und der HERR sprach: Es ist ein großes Geschrei über Sodom und Gomorra, daß ihre Sünden sehr schwer sind. 21 Darum will ich hinabfahren und sehen, ob sie alles getan haben nach dem Geschrei, das vor mich gekommen ist, oder ob's nicht so sei, damit ich's wisse. 22 Und die Männer wandten ihr Angesicht und gingen nach Sodom. Aber Abraham blieb stehen vor dem HERRN 23 und trat zu ihm und sprach: Willst du denn den Gerechten mit dem Gottlosen umbringen? 24 Es könnten vielleicht fünfzig Gerechte in der Stadt sein; wolltest du die umbringen und dem Ort nicht vergeben um fünfzig Gerechter willen, die darin wären? 25 Das sei ferne von dir, daß du das tust und tötest den Gerechten mit dem Gottlosen, so daß der Gerechte wäre gleich wie der Gottlose! Das sei ferne von dir! Sollte der Richter aller Welt nicht gerecht richten? 26 Der HERR sprach: Finde ich fünfzig Gerechte zu Sodom in der Stadt, so will ich um ihretwillen dem ganzen Ort vergeben. 27 Abraham antwortete und sprach: Ach siehe, ich habe mich unterwunden, zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und Asche bin. 28 Es könnten vielleicht fünf weniger als fünfzig Gerechte darin sein; wolltest du denn die ganze Stadt verderben um der fünf willen? Er sprach: Finde ich darin fünfundvierzig, so will ich sie nicht verderben. 29 Und er fuhr fort mit ihm zu reden und sprach: Man könnte vielleicht vierzig darin finden. Er aber sprach: Ich will ihnen nichts tun um der vierzig willen. 30 Abraham sprach: Zürne nicht, Herr, daß ich noch mehr rede. Man könnte vielleicht dreißig darin finden. Er aber sprach: Finde ich dreißig darin, so will ich ihnen nichts tun. 31 Und er sprach: Ach siehe, ich habe mich unterwunden, mit dem Herrn zu reden. Man könnte vielleicht zwanzig darin finden. Er antwortete: Ich will sie nicht verderben um der zwanzig willen. 32 Und er sprach: Ach, zürne nicht, Herr, daß ich nur noch einmal rede. Man könnte vielleicht zehn darin finden. Er aber sprach: Ich will sie nicht verderben um der zehn willen. 33 Und der HERR ging weg, nachdem er aufgehört hatte, mit Abraham zu reden; und Abraham kehrte wieder um an seinen Ort.
Liebe Gemeinde,
Was bei diesem biblischen Bericht anders ist als bei den meisten unserer Nachrichten: Es werden Hintergründe aufgedeckt. Es geht nicht nur um eine Naturkatastrophe, die unvermittelt durch die unberechenbaren Elemente hereinbricht. Die Geschichte Sodoms hat etwas mit Gott zu tun, obwohl Sodom mit ihm nichts zu tun

haben wollte. Diese biblische Sicht ist dem heutigen Denken sehr fremd und eher anstößig. Ein Gott, der Grenzen setzt, engt das Freiheitsbedürfnis des Menschen ein. Auf der anderen Seite zeigt die Katastrophe von Sodom, dass sie keineswegs ein unbegreifliches Schicksal ist. Weil nichts ohne Gott geschieht, darum geschieht auch nichts ohne Verantwortung und Beteiligung des Menschen. Gott nimmt die himmelschreienden Zustände in Sodom wahr. Er hört das Geschrei, das aus Übermut resultiert, genauso wie die Schreie der Notleidenden. Mitten in diesem Chaos ist einer, der es nicht nur laufen lässt. Abraham kann sich noch Veränderung vorstellen. Darum wird er zum Beter.

Darin liegt auch die Herausforderung und der Auftrag Gottes in unserer Zeit für den Umgang mit den vielen Informationen und Nachrichten. Deshalb möchte ich den Bibeltext näher betrachten unter folgendem Blickwinkel: Jede Nachricht ist ein Grund zu beten! Dafür gibt es drei Gründe: 

Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht
1. ist eine Ansprache Gottes!

2. beinhaltet das Ergehen von Menschen!

3. fordert mich heraus, mein eigenes Leben mit Gottes Willen in Einklang zu bringen.

Sehen wir uns das etwas näher an:

Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht…
1. …ist eine Ansprache Gottes!

Gott will uns Menschen beteiligen am Zeitgeschehen und an seinem Handeln in der Geschichte. Damit haben wir die Schalthebel nicht einfach selbst in der Hand, aber wir sind verbunden mit dem, der sie in der Hand hat. 

Abraham bekommt Informationen und Nachrichten von höchster Stelle. Er darf einen Blick werfen in die geheime Zentrale der Weltgeschichte. Abraham wird bewusst: Es geht nicht nur um politische Konflikte oder Naturkatastrophen. Es wird von oben her regiert (Karl Barth).

Beim Propheten Amos heißt es: »Ist auch ein Unglück in der Stadt, das der Herr nicht tut‘?« (Am 3,6). Durch die Information wird die Situation für Abraham nicht leichter. Seine Reaktion spiegelt seinen Glauben. Er reagiert nicht selbstgerecht und überheblich: Das habe ich ja gleich gesagt, das musste ja so kommen. Er reagiert auch nicht fatalistisch: Da kann man sowieso nichts machen.

Der Kernsatz ist: Abraham blieb stehen vor dem Herrn. 
Stehen bleiben anstatt einfach vorüberzugehen.
Stehen bleiben anstatt sich einfach zu verdrücken.

Stehen bleiben anstatt weg zu schauen.

Stehen bleiben ist etwas ganz Ausdruckstarkes: Es bedeutet: Das, was hier geschieht, diese Nachricht, die ich lese oder höre oder sehe, ist mir nicht einfach egal. Ich lasse mich aufrühren, anrühren, berühren. 

Wir sind eingeladen, wie Abraham stehen zu bleiben. Nicht irgendwo, sondern vor dem Herrn. Jede Nachricht ist eine Ansprache Gottes! Und da rennen Sie am besten nicht einfach vorbei. Bleiben Sie vor ihm stehen, um zu beten.

In der gestrigen Zeitung befinden sich folgende Schlagzeilen auf der Titelseite: 

Rot und Grün sagen „Ja“ Koalition steht: Gott sagt uns damit: Es sollte dir nicht egal sein, wer dich regiert. Bete dafür.
Deutsche Börse sackt auf Rekordtief: Gott sagt uns damit: Es sollte dir nicht egal sein, was aus unserer Volkswirtschaft wird.

Staatsanwaltschaft ermittelt gegen Ärzte: Gott sagt damit: Es sollte dir nicht egal sein, was aus der Familie des zehnjährigen Mädchens wird, das nach einer OP gestorben ist, und es sollte dir auch nicht egal sein, was aus den Ärzten wird, egal ob schuldig oder unschuldig am Tod des Kindes.

Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht ist eine Ansprache Gottes.

Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht…
2. … beinhaltet das Ergehen von Menschen!

Liebe Gemeinde,

Bei Abraham geht es nicht um den feilschenden Juden, für den der Predigttext bei dem Nazi Alfred Rosenberg stand. Es geht um einen priesterlichen Menschen, der für andere in der Fürbitte eintritt. Dieser priesterliche Mensch schreibt den anderen nicht ab. Er stellt sich dem nahenden Unglück entgegen und traut Gott Veränderung zu. Fürbitte, also für andere beten, ist eine Ausdrucksform der Nächstenliebe. Wenn Sie ihrem Nächsten, und das ist gerade die Person oder die Gruppe von Menschen in den Nachrichten, Liebe erweisen wollen, können Sie etwas sehr Handfestes tun, indem Sie für die betroffenen Menschen beten.

Wer für andere betet, hört auf nur an sich zu denken.

Abraham kann nicht anders. Er muss es tun. Er beugt sich vor der Majestät Gottes, aber er muss eintreten für eine geschundene Welt. Gottes Art ist es doch nicht zu verderben, das ist Abraham aus eigener Erfahrung bewusst.

Abraham hatte selbst die Möglichkeit zur Umkehr erhalten. Als er sich nach Ägypten abgesetzt hatte und sich wegen Sara durchzulügen versucht hatte, griff Gott selbst zu seinen Gunsten ein. Er gab ihm eine neue Chance (12,10-20). Gott will nichts lieber als Umkehr. 
Auch wenn Abraham nur ein kleines Rädchen ist, der Einspruch eines Einzelnen bewegt Gott. Da ist einer, der nicht gleichgültig oder gar schadenfroh zusieht. Da ist einer, der eintritt für eine heillose Welt, die den Bach runtergeht. 

Der englische Pastor John Henry Jowett erzählte von einer Magd, die tagsüber viel Arbeit hatte und sonst kaum etwas für Christus tun konnte. Aber regelmäßig nahm sie die Tageszeitung auf ihr Zimmer und suchte die lokalen Anzeigen. Dann betete sie für die neugeborenen Kinder, dass sie Christus finden mögen; für die Frischvermählten betete sie, dass sie sich lieben und treu bleiben möchten und Christus begegnen; bei den Traueranzeigen betete sie für die Hinterbliebenen um Trost und Erkenntnis der Erlösung in Christus. „Nein, ich bin gar nicht enttäuscht, dass ich nichts für Jesus tun kann."
Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht…
3. … fordert mich heraus, mein eigenes Leben mit Gottes Willen in Einklang zu bringen.
Bei aller Leidenschaft in der Fürbitte ist Abraham doch noch ein Lernender. Er muss feststellen, dass sein Bewertungskriterium nicht das einzige ist. Für ihn geht es um die Zahl der Gerechten, aber bei Gott geht es um das geistliche Gewicht. In Dan 5 heißt es: Gewogen und zu leicht befunden. Es scheinen die gleichen Maßstäbe zu gelten wie in Mt 5,13, wo Jesus von der Durchdringungskraft des Salzes spricht, das Fäulnis und Ungenießbarkeit entgegenwirkt. Ob die wenigen Glaubenden in Sodom noch etwas ausrichten können, muss Gott entscheiden. 
Das Gebet endet ziemlich abrupt. Der Herr ging weg. Er hörte auf, mit Abraham zu reden, heißt es. Das Gebet ist zu Ende, aber die Frage nach der Erhörung treibt auch Abraham um. In 19,27f. spürt man die Spannung, in der Abraham lebte. Er hatte eine unruhige Nacht. Er machte sich früh am Morgen auf, um von einer Anhöhe nach Sodom zu schauen. Hätte er noch weiterbeten sollen wegen fünf Menschen? War das abgebrochene Gebet ein unerhörtes Gebet? War sein Nachschauen ein Fragen nach der Wirksamkeit seines Gebetes oder mehr ein Rechnen mit der Realität des Wirkens Gottes?

Der Ausgang der Geschichte zeigt eine Spannung an, die jeder Beter auch aushalten lernen muss. Es gibt viel heimliche, unausgesprochene Not mit »unerhörten« Gebeten. 
Abrahams Gebet wird nicht erhört. Sodom wird am Ende zerstört.

Kennen Sie das auch: Nicht erhörte Gebete? Wie viel heimliche Not gibt es da oft, wie viele Enttäuschungen bis hin zur Abwendung von Gott. 

Helfen kann uns das Erleben des großen Beters aus dem Garten Gethsemane. Vordergründig wurde auch das Gebet von Jesus nicht erhört. Der Kelch des Leidens ging nicht an ihm vorüber. Aber gerade dadurch wurde er Lastenträger für andere. Unter der Regie Gottes wurde sein Leidensweg zum Segensweg für viele, die mit Enttäuschungen zu kämpfen haben.

Auf diesem Hintergrund wurde der Satz hei Martin Luther geboren: „Wenn nicht geschieht. was wir wollen, geschieht. was besser ist.“ 
Das Gleiche wird in einem Zitat von Dietrich Bonhoeffer ausgedrückt: „Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Schlimmsten, noch Gutes entstehen lassen kann.“ 
Ich fasse zusammen:

Jede Nachricht ist ein Grund zu beten, denn jede Nachricht
1. ist eine Ansprache Gottes!

2. beinhaltet das Ergehen von Menschen!

3. fordert mich heraus, mein eigenes Leben mit Gottes Willen in Einklang zu bringen.

Lassen Sie nicht zu, dass Sie weiter abstumpfen. Beten Sie. Sie können den mächtigen Arm Gottes bewegen!

Liturgie Allendorf
1. Eingangsspruch: Wochenspruch

2. Eingangsgebet

Herr Jesus Christus. wir danken dir für diese Ruhepause an diesem Morgen. Jetzt, wo die Tage wieder kürzer werden, kommst du uns mit dem Licht deines Wortes entgegen. Du möchtest uns den Horizont öffnen, dass wir nicht bei uns und unseren Grenzen stehen bleiben. Hilf uns, die Gelegenheiten zu sehen und zu nutzen, die du uns immer wieder neu gibst. Amen.

Lieder 
161,1-3

165,1+5-6

190.2

165,7

Liturgie Haigerseelbach
Vorspiel 
> 1. Lied: Wenn die Last der Welt... 
> Eingangsliturgie 
> Liedblock mit Psalmlesung und/oder Gebet 
> Herr, ich komme zu dir 
> Du hast ERbarmen und zertrittst all meine Schuld 
> Keiner ist wie du 
> Wer bittet, dem wird gegeben
> Predigt 
> Welch ein Freund ist unser Jesus 
> Fürbitte+Ansagen 
> Schlusslied: Allein deine Gnade genügt 
> Segen 
> Nachspiel
